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„......Doch lasst einander Raum in eurem Zusammensein!


Lasst die Winde des Himmels zwischen euch tanzen!


Liebt einander, doch macht die Liebe nicht zur Fessel!


Sie sei vielmehr eine wogende See zwischen den Ufern eurer Seelen.


Füllt einander den Becher, doch trinkt nicht aus dem gleichen Gefäß.


Teilt euer Brot miteinander, doch esst nicht vom selben Laib!


Singt und tanzt zusammen und seid fröhlich,


doch wahrt eure Eigenständigkeit!


Seid wie die Saiten einer Laute, die einzeln stehen,


auch wenn die gleiche Musik auf ihnen ertönt.


Verschenkt eure Herzen, doch gebt sie nicht einander in Verwahr,


denn nur die Hand des Lebens kann eure Herzen bewahren.


Steht zusammen, doch nicht zu nahe beieinander, den auch des' Tempels Säulen


stehen einzeln; und weder Eichen noch Zypresse gedeihen im Schatten des


Anderen!“ (Vgl. K. Gibran: „Der Prophet!“- Patmos Verlag)







Einleitung


Alles, was im Märchen vorkommt, ist, wie im Traum, eine magisch-mythologische Bildsprache, die erst entschlüsselt werden will, um verstanden zu werden.


Symbole verbinden uns aber mit den Tiefen der Psyche, unserer Seele.


Märchen und Mythen als konzentrierte kollektive zugängliche symbolische Erfahrungen, gehen direkt und ohne Umschweife „erregend“ und „berührend“ zu Herzen. Dadurch wirken sie besonders bei tief bekümmernden Konflikten manchmal besser als die vernünftigsten medizinischen Ratschläge!


Was aber macht die Märchen und Mythen in ihrer Wirkung so besonders?


Alles, was im Märchen oder in einem Mythos vorkommt, ist Teil der menschlichen Psyche bzw. Seele Die Quelle, der Brunnen, aus dem getrunken wird, ist in mir und was sie ist, ist sehr unterschiedlich:


Für den einen ist es die Natur, die ihm Kraft gibt, für den anderen die Religion, Gespräche mit lieben Menschen oder das Lesen eines guten Buches. Wir tragen hohe ideale aufbauende Vorstellungsbilder in uns: Den Prinzen, die Prinzessin, den souveränen König, aber auch Neid, Hass, Missgunst, Angst, nicht besser als alle anderen zu sein, ausgedrückt im Bild der Hexe, der Stiefmutter, des machtgierigen Zauberers, Königs, oder etwas Triebhaftes, das verschlingen will – z.B. den Wolf.


So spricht das Märchen Urthemen der Menschheit an, die heute genauso aktuell sind wie vor 2000 Jahren. Auch dort kämpfen Menschen darum, ihr Bewusstseinswachstum zu fördern und Ängste zu überwinden.


Sie kamen wie wir in Situationen, in denen ihre Lebensverhältnisse ihnen keine Nahrung zum Wachsen gaben, geistige Nahrung oder seelische Nahrung fehlte.


Alle Personen in den Märchen hatten am Anfang keine Entwicklungsbzw. Wachstumsmöglichkeiten in ihrem Umfeld.


Schwer war es, diesen Zustand zu ändern. Sie brachten anregenden Mut und Ideen, was ihnen für den Glauben an sich selbst Nahrung geben könnte. Diese Fähigkeit, heilende aufbauende Kraftbilder aus dem Inneren hervor zu holen, Negativbilder umzupolen, unterscheidet das Märchen und den Mythos von allen Literaturformen, die es gibt. Da es die gleiche Bildsprache wie unsere Seele benutzt, hat das Märchen bzw. der Mythos einen direkten, vom Intellekt nicht verstellbaren Weg und kann dort in und aus unserem Inneren wirken, wo Verletzungen und Ängste abgespeichert sind. Märchen und Mythen haben dabei die phantastische Fähigkeit, Kraft gebenden Bildern direkt aus der Seele in heilsame Wirkungen umzusetzen.


Keine Geschichte, mag sie auch pädagogisch noch so sinnvoll sein und andere wichtige Schwerpunkte haben, hat diese phantastische Fähigkeit solche Kraft gebenden Bilder direkt aus der Seele in eine Wirkform, in seelischer und auch körperlicher Hinsicht zu setzen.


Deshalb sind das Märchen und der Mythos der große Bruder des Traumes. Sie wollen nicht das Kranke oder seelisch Verletzte wegschaffen, sondern „nur" so viel Kraft und Unterstützung geben, wie man braucht, um durch Lern~-Erfahrungen von Schwierigkeiten oder Angst, selbst an Mut und Zuversicht zu gewinnen und diese durchschreiten zu können


Das Märchen setzt stets das Ideal, schwierige Situationen zu überwinden, aus psychischen Nöten sich befreien zu können mithilfe der Seele, dem Großen Geist in uns, um von dort aus kräftigend, gesundend mit erregenden Heilungsbildern zurückzuwirken.


. Es macht lebendiger, für die innere be- „Geist“- ernde Wirklichkeit.


Mit dem eigenem erkannten Sinn und seinen gefühlsmäßig aufbauenden Bildern vor Augen, für die man leben und sich entfalten kann, erfährt man sich kraftvoller und schöpferischer, als man denkt. Sie helfen, an sich zu glauben durch das Miterleben der Inneren Bilder beim Erzählen.


Vielleicht ist nach diesen Ausführungen verständlich, warum ein Märchen in der Regel in einem erfüllenden Finale enden muss. Es setzt stets das Ideal, schwierige Situationen mit dessen Eigenschaften zu überwinden, aus psychischen Nöten sich befreien zu können mit Hilfe ihrer Seele, um von dort aus kräftigend, gesundend und mit erregenden Heilungsbildern zurückzuwirken.


Das kann so mit dem außerordentlich starken Symbol der „Rose“ geschehen, auf das viele ganzheitliche Psychologen, wie z.b. C.G.Jung u.v.a. - in ihren Schriften hingewiesen haben.


Auch der Autor hat sich therapeutisch viel damit beschäftigt, was folgendes praktische Beispiel zeigt:


Eine Klientin hatte Weichteilrheumatismus! In der therapeutischen „Rosenarbeit“ – beim Einlassen auf die blaue Rose- sah sie, wie sich plötzlich ein Heer von Soldaten mit Schwertern und Lanzen heraus bewegte und weg marschierten! – Symbolerkenntnis: „Aha! – Massive Wut über…“


Mit Geduld ließ sie das ganze Heer heraus marschieren und dann plötzlich sah sie eine Frau an einem See mit der Rose in der Hand auf einem Divan liegen. Über ihr scheint die Sonne – Die Frau hielt die Rose der Sonne entgegen. Ein tiefes Gefühl der Wärme und Geborgenheit trat ein! – Wir erarbeiteten den „Ich bin“ -Satz: „Ich bin die Sonne meines Lebens“ …Ich bin erwünscht! Das Symptom relativierte sich zusehends in der täglichen Übung mit dem empfangenen Bild! (Eigenverantwortung!)




Symbolbilder aus dem eigenen Inneren sprechen also nie gegen den Menschen, sondern für seine Einzigartigkeit als „Göttlicher Funke“, auf der „Heldenreise“ der Erfahrung, hin zu dem, wie ihn der „Welten-eist“ als höchste Version „gedacht“ hat. Märchen sind eine Fülle farbigster Rosen, geweckt und gewachsen aus dem „Dornröschenschlaf“, genauso wie im Märchen von der „blauen Rose“ - als Symbol von „Hingabe und Vertrauen“ - in die Tiefe, des in jedem Menschen innewohnenden heilenden und führenden Göttlichen, in diesem Buch!


„Lass dich davon be –„Zaubern!“


wie in der Welt der Rosa –„munde“ (Mundus = Welt!)
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Das Märchen von der „Blauen Rose“


Es ist im Original ein Märchen, aus China, wo eine Kaisertochter, jene unmögliche Forderung stellt, dass derjenige Partner, der für sie der geeignete sein soll, der ihr eine „Blaue Rose“ schenkt!


Hier müßte aber die Geschichte bzw. die vorliegenden Ausführungen in diesem Buche eigentlich zu Ende sein!


Das „Problem“ der Kaisertochter bzw. die Lebensprobleme eines Lesers sind eigentlich nicht zu lösen!


Denn es gibt keine „Blaue Rose!“


Aber liegt hier, in diese Märchen, von der „Blauen Rose“, nicht doch eine besondere Bedeutung verborgen!


„Blau“ ist keine natürliche Farbe von Rosen. Dennoch werden häufig mit Tinte blau gefärbte (ursprünglich weiße) Rosen angeboten.


Da zahlreiche Züchtungsversuche bisher scheiterten, gilt sie speziell in der Floristik als Symbol, für das „Unerreichbare“ oder das „Unmögliche“, aber auch für eine „Einzigartigkeit“.


Wenn man aber die Geschichte einmal hintergründig, rein mystisch betrachtet, wäre da nicht die die Bewusstseinsenergie des GÖTTLICHEN LEBENS“ näher zu betrachten?


Denn gerade die Farbe „Blau“ symbolisiert Vertrauen und die Hingabe , in die Verbindung mit dem „Göttlichen“ – dem „Allumfassenden Weltengeist!“ – mit seiner umarmenden Universalität, symbolisiert durch den „Blauen Mantel“ der christlichen Symbolik der „Heiligen Maria“ und ihrem Vorbild der ägyptischen Göttermutter „Isis“


Damit begeben wir uns in Bereiche, des für den Verstand von Menschen „UNVORSTELLBAR“ seienden!


Dann lass dich beim Lesen dieses Buches überraschen und von den tiefgründigen mystischen Betrachtungen berühren!




„Wir finden die Erleuchtung nicht, indem wir uns Lichtfiguren vorstellen,


sondern die Dunkelheit ins Licht des Bewusstseins bringen!“





(C.G.Jung)
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DIE SEELENFEE


Vor langer Zeit gab es einen streng christlichen König. Seine Gemahlin war schon früh verstorben und er lebte seither in einem tiefen Kummer, wegen des Verlustes seiner Königin.


Es gab aber die schon erwachsene Tochter, mit dem Namen „Rosamunde“, die war schön und sehr klug – aber auch als sehr eigenwillig und trotzig bekannt.


Was sie nicht wollte, das wollte sie mit Sturheit nicht und heiraten wollte sie unbegreiflich schon ganz gewiss nicht. Am Hof und im ganzen Reich wurde darüber schon getuschelt:


„Sie nimmt keinen Mann. Sie will keinen Mann! - Was mag da nur los sein? Ist sie zu stolz? Oder kann sie nicht lieben? Oder ist sie am Ende gar verhext?“


Ihr Vater, der König, drängte sie darum mit Nachdruck, jeden Tag, doch endlich einen Ehemann zu nehmen.


Ganz verzweifelt weinte sie des Nachts in ihrer königlichen Kammer und schlief halbwach seufzend und versuchte vergeblich tief einzuschlafen!


Plötzlich kam es ihr so vor, als ob sie vor einem beeindruckenden Bild stand, in das sie, wie in eine fremde reale Welt, hineinschauen würde. Sie war ungeheuer beindruckt und empfand eine unglaubliche Schönheit in dem, was sie sah.


Sie fühlte Stille, Frieden und hatte das Gefühl, dass sie innerlich und äußerlich lächelte, während sich ein ganz warmes Gefühl von Geborgenheit sowie Sicherheit breit machte.


Sie konnte alles förmlich körperlich spüren, weil es sich so friedlich und vollkommen anfühlte.


Dann empfand sie sich plötzlich komplett in diesem Bild wieder.


Sie sah sich auf einer Anhöhe sitzend und in einigen hundert Metern schlängelte sich ein großer Fluss durch eine waldreiche Landschaft.


Das Wasser erschien ihr ganz tief blau und fügt sich wunderschön in dieses Flussbett hinein.


Sie schaute sich weiter um und sah nun hinter sich, weiter oben auf einer Anhöhe, eine anmutige Frau sitzend, in einem weißen Gewand, mit einem mit Schleier auf dem Kopf. Sie erschien ihr wie eine überirdische Fee, irgendwie fremd und doch sehr vertraut und ihre Ausstrahlung war Wärme, Güte.


Sie stand auf und ging auf diese faszinierende Frau zu, die aufrecht dort saß und ihre Unterarme auf die Knie stützte. Sie saß dabei völlig gerade und in ihren Händen hielt sie eine leuchtend weiße Sonnenscheibe.


„Wer bist du“? - rief Rosamunde!


und die die Frau blickte sie mit einer unendlichen Wärme in den Augen an und sprach zu ihr rätselhaft, aber klar und eindeutig:


"Wer ist hier "DU" - Du bist von mir weit weg gegangen, weil du dich und damit mich, nicht in Dir finden wolltest. Ich aber bin jetzt aus dir herausgekommen, weil du mich innen nicht mehr erkannt hast!“


„Wie bist du herausgekommen?“ - entgegnete Rosamunde verwirrt:


Die Seelenfee sagte lächelnd:


„Ich bin durch dich hindurch gekommen - Das heißt, dass ich durch die Tür gekommen bin, damit du mich endlich sehen kannst!“


„Wenn du aber durch die Tür gekommen bist, wie kannst du dann durch mich selber kommen?“, schrie Rosamunde entnervt!


„Indem du die Tür selber wurdest! - „Die Frage aller Fragen gilt der inneren Tür!“ - sagte die Seelenfee“.


Diese nimmt nun die leuchtende Scheibe und bietet sie ihr an!


„Du kannst diese Scheibe, das „Goldene Licht“ - die Sonne deines Lebens jetzt haben“, - sprach sie!


Rosamundes erster Impuls war, hin zu greifen, aber es wurde ihr auf einmal sehr mulmig und sie spürte einen tiefen Schmerz und einen uralten Kampf, der sie davon abhielt.


Die Fee bot ihr die Sonnenscheibe noch ein paarmal an, immer mit den Worten:


„Du kannst sie haben“ – Es ist das wirkliche Gold in dir!


Als dein Symbol der Selbstfindung ist es das Annähern an deine höchste Version, wie dich das Allumfassende, das du als Gott kennst, gedacht hat und dessen Ausdruck als Seele, im Symbol der Fee, ich bin!


Dadurch kann dir alles zufließen, was dir an Möglichkeiten und Anlagen als dein wirkliches Selbst in Erfahrung offen steht. Je mehr du dich also selbst findest, desto mehr fließt es dir zu.


Da ist auch mehr und mehr kein Kampf gegen Partnerschaften mehr und da wo da gefühlte Problemberge vor dir standen, wirst du nunmehr nur kleine Maulwurfshügel erkennen!


Deswegen finde dich in dir selbst, dann findest du alles, im Außen, was du auch an Reichtum und Erfüllung brauchst. Du wirst dann zum Stein der Weisen, zum Goldstück deines Lebens, auch in deinen Partnerschaften!


Sieh es als Gleichnis!


Ein Goldstück ist kein Herr aus eigenem Willen und doch der mächtige Beherrscher seiner Welt. Alles verlangt nach ihm und es liegt nur und wartet:


Wer es sieht, lechzt quasi danach! - Es läuft nicht nach, es liegt schweigend hellglänzend, strahlend in seiner Art, sich selber genug, ein König, der keines Beweises seiner Macht bedarf, keine Macht ausüben muss, aber sie dennoch in Fülle hat und vor niemandem fliehen muss.


Alle suchen danach, wenige finden es, aber auch das kleinste Stück wird hochgeschätzt. Es gibt sich nicht weg, es muss sich nicht anpassen, abhängig machen oder verändern- Alles streckt sehnsüchtig seine Hand danach aus.


Muss also das Gold seine Notwendigkeit durch Sucht nach Anerkennung als Guru/ Weltenretter oder anderer Begierden beweisen?


Das Goldstück rührt sich nicht, bleibt bei sich und leuchtet.


Ob sich ein anderer Mensch davon abhängig machen will, sprich von dem, der es in sich als eigenes gefunden hat, ist nicht sein Problem. Es braucht aber keine Abhängigen, noch missbraucht es Abhäng-ige! Aber jeder kann sich von seinem Glanz erheben lassen, indem er sein eigenes Gold in sich dadurch als Wegweiser erahnen, spüren und danach suchen kann. Es kann aber auch verderben, wenn man von seinem Glanz leben oder sich in diesem sonnen will“!


„Bin ich dann nicht Opfer“


fragte die Rosamunde aus ihrem zaghaften Verstand!


„Ja!“ - sprach die Fee! – „Opfer bist du dann immer, bloß der Unterschied liegt darin, dass du im Unterschied als Opfer von bedürftigen menschlichen Machtgelüsten, auch in deinen zukünftigen Partnerschaften, ein Opfer von etwas Unbegrenztem wirst und was kann von einem Unbegrenzten im Gegensatz zu einem stets bedürftigen Menschen nur kommen:


Unbegrenzteres - höhere Freiheitsgrade – Verbundenheit und damit erfahrbare erfüllende Liebe, auch in einer Partnerschaft, die du so sehr fürchtest.


Wie sieht das praktisch aus?


Wenn du grundsätzlich bereit bist, all deine eigenen Vorstellungen und Wünsche und Vorbehalte primär einmal loszulassen, und dich einverstanden erklärst, es Gott - den großen Weltengeist, es für dich tun zu lassen. Wenn du also dieses Grund und Urvertrauen hast, schaffst du mit diesem Vertrauen jede an dich heran getragene Aufgabe.


Aus diesem Vertrauen heraus, kommt dann auf dich eine erfüllende Tätigkeit oder eben Partnerschaft, in der Partnerschaft mit dem Göttlichen zu. Also, die Voraussetzung ist erst einmal, dass du bereit bist, es ohne zwingendes krampfhaftes Wollen oder Angst, geschehen zu lassen, oder sich darauf einzulassen.


Natürlich ist es so, dass diese Formulierung allem widerspricht, was du jemals gehört hast, von Verantwortung, von Selbstbestimmung, etwas sollen, tun müssen, verpflichtet sein etc.


Aber wie willst du die Verantwortung für dich und dein Leben übernehmen, wenn doch die Herausforderungen deines Lebens, sowie des Lebens im Allgemeinen so schier unüberwindbar groß geworden sind und scheinbar immer größer werden? - Wie willst du wirklich, als deinen Stimmungen, deinen angeblichen Unzulänglichkeiten unterworfener Mensch hier Verantwortung tragen für das Morgen, für die Katastrophen der Welt, für deren Unge-rechtigkeit.


Kannst du das überhaupt?


Kann ein Mensch überhaupt hier Verantwortung übernehmen?


Sicher, er kann da und dort etwas einsetzen, aber die Verantwortung, die ist zu groß. Hier gilt es nun tatsächlich zu erkennen, dass die Verantwortung für das Leben, für dein Glück wegen mangelnder Fähigkeit zum Überschauen deiner Lebenssituationen in Zeit und Raum, an sich ja nicht beim Menschen oder dir liegt.


Er kann und er wird in vielen Situationen immer wieder darauf hingewiesen, dass er, der Mensch grundsätzlich an sich hilflos ist. Ja, der Mensch ist hilflos, er ist schwach!


Aber nun protestiert dein Verstand ganz heftig:


„Aber mein freier Wille, ich will und kann mich durchsetzen!“


„Ich bin doch der Schmied meines Glückes.“


„Wunderschön bitte, setz dich durch.“


„Aber das ist mir ja nicht gelungen.“


„Siehst du“, sagt der große Geist – das Allumfassende - durch mich als deine Seelenfee zu dir, also versuche einmal auf mich zu vertrauen.


Versuche zuerst einmal in dir diese große Kapazität zur Entfaltung zu bringen, die da in dir ist. Diese große Kapazität eines unerschütterlichen Gottvertrauens, sprich diese große Kapazität eines Glaubens an das Große Unbegrenzte in dir, das dann erst durch dich wirken kann. Erst aus diesem Glauben heraus werden dir meine Flügel wachsen, die dich empor tragen hinein in dein Lichtes, in deine Sinnerfüllung, und damit in dein wirkliches Leben, auch in der richtigen Partnerschaft.
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